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Die Militärparade zum 
60. Geburtstag der Volks-
republik China hat bei der 
weiblichen Bevölkerung of-
fenbar großen Eindruck hin-
terlassen. Um 300 Prozent sei 
die Zahl der Bewerberinnen
gestiegen, meldete das Re-
krutierungsbüro in Peking. 
„Vor allem die Darbietung 
der weiblichen Soldaten hat 
wohl viele inspiriert“, er-
klärt dessen Sprecher Ding 
Zhengquan den Ansturm.

Einige suchen Glanz und 
Gloria, andere wohl einfach 
einen Job. Immerhin 6,1 Mil-
lionen Studenten schließen 
2009 ihr Studium ab.  ao

Chic wie eine Soldatin: Chinas Armee kann sich vor Bewerberinnen kaum retten

Mit Spenden Schulen gebaut 
Kurz vor Beginn des nächsten RTL-Spendenmarathons 

am 19. November reiste RTL-Moderatorin Nazan Eckes per-
sönlich nach Malawi, um sich davon zu überzeugen, was 
aus dem 2006 gespendeten Geld für die Münchner Christian-
Liebig-Stiftung (CLS) geworden ist. Ihr Fazit: „Es ist groß-
artig zu sehen, was durch die Spenden der Zuschauer mög-
lich wurde.“ Sie reichten nicht nur für den Bau von zwei 
Grundschulen, sondern auch für die Renovierung der Chris-
tian-Liebig-Sekundarschule, ein Schullabor und für neues 
Lernmaterial. „Die Kinder haben jetzt eine echte Perspek-
tive“, sagte Eckes, als sie mit der Stiftungsvorsitzenden 
Beatrice von Keyserlingk eine Schule offi ziell einweihte. 
(Spenden: CLS, Deutsche Bank, Kto. 7003700; BLZ 700 700 24)

Soldatinnen mit Model-Maßen 
und sexy Uniformen bei der 

Militärparade zum 60. Jahrestag 

Engagiert: Beatrice von Keyserlingk (CLS) und Nazan Eckes (r.)

Wer bist du? In Frankreich bleiben Bewerber bald anonym

Lebenslauf mit schwarzen Balken
Frankreichs Personalchefs 

werden künftig erst beim Vor -
stellungsgespräch erfahren, 
wer ihr Kandidat eigentlich 
ist. Um Diskriminierung zu 
vermeiden, sollen nämlich 
Unternehmen mit mehr als 
50 Beschäftigten nur noch 
anonyme Bewerbungen er-
halten. Daten wie Name, Ad-
resse und Geburtsort sowie Al-
ter und Geschlecht müssen im 

Lebenslauf geschwärzt wer-
den. „Ein Bewerber mit ara-
bischem Namen oder schwar-
zer Hautfarbe hat bislang 
bei gleicher Eignung dreimal 
schlechtere Chancen, bis zum 
Vorstellungsgespräch vorzu-
dringen“, begründet Staats-
sekretär Laurent Wauquiez 
den Vorstoß der Regierung. 
Zunächst sollen 49 Firmen 
die Neuerung erproben. maw


